
SUuNg durch das Eindringen der abendländischen
Adolphe Razatıntsalama Anthropologie und Theologie durcheinanderge-

Fraten hne freilich Sahz verschwınden
Der Madagasse angesichts
der Krankheit Das madagzassische Menschenbild

Die Theologıe abendländischen Ursprungs dıe
WUMNSET6 Theologien un: Katechesen (sowohl auf
katholischer als auch protestantischer un: anglı-

Es tällt INr als Protessor und Forscher nıcht kanıscher Seıte) berieselt hat sıch die thomuistı1-
leicht ber die Pastoral der Krankensalbung sche Auffassung VO Menschen MIt ıhrem arl-

sprechen Ich spende dieses Sakrament Ja 1Ur DC- stotelischen Hıntergrund yänzlıch SC-
legentliıch Meıne Überlegungen sınd also eher macht Der Mensch 1ST hylemorphischen
theoretischer Natur Sınn AUuS Leib un Seele ZUSAMMENGESELZL eiım

Vielen Kollegen, dıe für dieses Heft schreiben Tod löst sıch die «Materı1e» auf während die Seele
wiırd be1 diesem Thema 7zweiıerle1 auftallen Er- des Gerechten den Hımmel geht Leib un

die tiefgehende Entwicklung, WIC SIC durch Seele INUSsSCH och auf ıhre Wiedervereinigung
das /weıte Vatıkanum angestoßen un durch be] der Auterstehung der Toten an
den ydo UNCLLONLLS infırmorum V Dezem- er madagassische Christ hat diese Sıcht be.
ber 1977 testgeschrıeben wurde die AUS jJaht allerdings TT ZAU e1] Die tradıtionellen
der Dynamik dieser Etnwicklung sıch ergeben- KRıten un Gebete machen nämlıch offenkundig,
de Möglichkeıit den Rıtus der Krankensalbung da{fß das uralte anthropologische Verständnis
dem (Gelist jeder Kultur entsprechend och weıthın lebendig bleibt Schematisch äßt
ANZUDASSCH Mıt anderen Worten Der LOINN- 6S sıch eLW2 umreılßen Nach alten My-
sche ydo UNCLLONLLS annn och wWeilter AUSSCAL- thos hat die Mutltter Erde die Braut des hımmlı-
beıtet werden schen Schöpfers den ErStCN Menschen un die

Nun hat aber dıe Madagassısche Bischoftfskon- ran AaUS Lehm gebildet der hımmlısche
ferenz auf diesem Gebiet och nıcht die Muüfßle Schöpfer (Zanahar-y) 1aber hat diesen leblosen (TE

bılden das Leben eingehaucht Daher StE1gL dergefunden sıch IMIITL dieser Frage beschäftigen
SIC konnte bısher den Text des römischen rdo Lebensatem oJ0N atnd) beim 'Tod ZU Zanahary
lediglich übersetzen und kommentieren CINDOT, während die Multter Erde den Le1ib WI1C-

Um beweisen WIC notwendig C1NC weltere der sıch Es wırd nıcht DESAQL, WasS

Ausarbeitung dieses sakramentalen Rıtus 1ST MItTt dem Lebensatem weilifter geschieht
moöchte iıch 1er dıe anthropologische Grundla- Der LOTE Mensch wiırd jedoch nıcht zunıichte
SC darlegen, VO  - der AUS die Kırche 1CU ber die: Der Mensch besitzt nämlıch auch och CN Dop
SCS Sakrament nachdenken könnte un mü{fte pel (ambiroa) SC1IHNECTI selbst Dessen Daseın Nteres-

Ich entwickle IMEINEN Gedankengang re1ı allgemeıinen nıcht solange der Mensch
Schritten Ich spreche ZUerst VO Madagassen, gesund 1ST die Zauberer AUSSCHOININ enn
W1e sıch gegenüber der Krankheıt un: dem diese könnten den Menschen behexen un: ZWalr

Alter verhält sodann handle ıch VO  _ der dorge ber den sıchtbaren Schatten (aloka) die symbo-
für dıe Kranken un Alten un: schließlich be. lısche Abbildung des unsıchtbaren Doppels IBIG
schäftige iıch miıch MIt der Krankensalbung Gemeinschaftt hingegen beginnt sıch beunru-
selbst Bliıck auf die zukünftige Entwicklung higen sobald AUS ıhrer Mıiıtte ohne sıchtli-

chen Grund den Appetit verliert augenscheıin-
Wıe merhält sıch der Madagasse gegenüber ıch abmagert un: anfängt wanken Man Iragt

Krankheit UN Alter? sıch W ll ıh eL Wa SC1IIH ambiroa verlassen,
1115 Totenreich gehen? Darum greift I11L1LAll

manchen Völkerschaften Rıten, die das ambı-Ziel der Krankensalbung 1ST dıe Heilung der See-
le un Umständen des Leibes Folglich 1ST LO zurückruften sollen Anscheinend sind so]
Z TSE Iragen, welche Auffassung CANIG gegebe- che Rıten ziemlıch selten geworden Allgeme:-

Kultur VO  z der Seele un: VO Leib hat Nun NeT verbreıtet 1aber un: selbst vielen
1ST 1aber Madagaskar die tradıtionelle Auffas- Christen 1ST die dorge das Schicksal des
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Doppels ach dem Tod Von den verschiedenen SCNS ZEW1SSE Formen VO  e Trance: S1e wiırd der In-
Sınnzwecken der Begräbnisriten beziehen sıch besitznahme elınes Menschen (gewöhnlich eıner
Zzwel auf dieses künftige Schicksal: Eın ETrSTen: Frau) durch einen königlichen Ahn zugeschrie-Zweck hat die Entfernung des Doppels AaUuS$S dem ben das berüchtigte trömba®. Die protestantı-Kreıs der Lebenden 1mM Auge, denn N 1St höchst schen Kırchen halten diese TIrancezustände SCINgefährlich; CGS M ehrfürchtig, 1aber entschlos- für dämonische Besessenheit un greiten daher
SCIN terngehalten werden, verwandelt CS ZUD XOFrZ1SMUSs.
sıch in eın unheilvolles ambiroa der angatra,
das die Lebenden quält, Ja S1e manchmal 1Ns To.
tenreıch mıt sıch nımmt. Der Zzweıte Zweck der Dıie madagassısche Auffassung des Alters
Rıten 1St die Umwandlung des Doppels ın eınen Das reıfe un: besonders das hohe Alter geltenschützenden Ahn (Razana). Solche Übergangsri- be] den Madagassen als normale Erfüllung des
ten ann INan als Vergötterung bezeichnen. Sıe Menschen. Solange der alte Mensch och 1mM Be-
haben ıhren Höhepunkt 1n der eigentümlıchen S1tZ seiner geistigen Fähigkeiten Ist, bleibt der
zweıten Begräbnisfeier, dem famadihana; S1e tın unumgängliche Ratgeber der Gro({($famılie der
det gewöhnlıch eın Jahr ach der ersten Begräb- des Clans Die Alten eröffnen die Famıiılienver-
nısteierlichkeit statt”?. sammlungen der Stammeszusammenkünfte,

auch WEIN ıhre Kinder un: Kındeskinder dıe
Universıität besucht haben der höhere BeamteDıie madagzdssısche Auffassung DOoNn der geworden sınd, Ja selbst ann noch, WenNnnKrankheit schließlich die Meınung dieser letzteren be1 den

Eın derartiges madagassısches Menschenbild abschließenden Entscheidungen 1Ns Gewicht
mu{fß natürlich das Krankhe fällt
Jussen. itflsverständnis beein-

och die Alten, WEn S1e wıeder, w 1e€e INan
Der Madagasse weı(lß W1e alle anderen Kultur- Sagl, Kındern werden, In ırgendein Altenheim

völker, da{fß bestimmte Krankheiten «natürli- abzuschieben (Außerste Nottälle ausgenommen)che» Ursachen haben WI1e eL wa verschiedene das kommt nıcht ın Frage! Dıie Kıindesliebe
Untälle, unkluges Verhalten (Liederlichkeit, verlangt, da{fß ıhnen die großgewordenen Söhne
Trunksucht), Parasıten un derartiges mehr. un: Töchter Jjene dorge zurückerstatten, die ıh
Der moderne Zugang den wıssenschaftlı- en selbst 1n ıhrer Kındheit zute1l geworden 1St
chen Erkenntnissen weltet selbstverständlich Es 1St das MLLALZd, das he1iflst das zärtliche N ie-
das Feld solchen 1ssens. Dementsprechend un: «Erziehen». Es 1St das valım-ba-bena
praktizıeren dıe Madagassen die Heilkunde auf (wörtlich: die Kınder 1er die Alten auf dem
der Grundlage entweder der ıhnen bekannten Rücken tragen) oder m Dialekt des Betsileo-
Heıilkräutermedizin der moderner Heılver- Stammes das mampiantıtsa (wörtlich: eın [glück-tahren. liches] Alter verschaften).ber WwW1e der ben dargelegte Gesichtspunkt Manche Volksstämme NnNeNNEN dıe Alten YAZd,bereits erkennen lıefß, betrachtet der Madagasse lebende  Ahnen. Ihr 'Tod 1St demnach HUT eın
die Krankheıt nıcht einselt1g mater1alistisch sanfter Übergang In den Zustand des schützen-
der rationalistisch. Seine Welt un: Menschen- den Razana iın der anderen Welt Man Sagtl, diese
anschauung 1St auch magisch-relig1ös. Deswegen Alten selen bereits wıieder auf dem Rückweg,besitzen die Krankheiten AUS natürlicher Ursa- dem lalanı'ny mody. Wenn daher auch ıhr Begräb-che, mehr aber och jene mıiıt fremdartigem Er- N1S VO  z den Christen des Hochlands mMiıt eıner SCscheinungsbild transzendente oder magısche 1)1. wI1ssen Zurückhaltung begangen wiırd, C-mensıonen un: hängen entweder mıiıt der Lran- schieht CS anderswo Jubel und Tanz:
szendenten Gerechtigkeit (sottes der muıt der W1e in den Rıten des zweıten Begräbnisses (fama-Tody gENANNLEN immanenten Gerechtigkeit be dihana), VO dem WIr ben gesprochen haben
ziıehungsweise dem orn der Ahnen Die beschriebene madagassısche Auffas-
Die schlımmste, weıl schwierigsten be.: SUNg VO Menschen, VOIN der Krankheit un:
herrschende aller dieser Ursachen 1St die MOSAUY VO Alter entwickelt sıch natürliıch weıter W1€e
der Zaubereı, Ausdruck aller möglichen SO7Z19- alles ozı1lale un: Relig1öse. Aufgrund ıhres fun
len Spannungen. Manche Völker kennen bri- damentalen Charakters aber für dıe madagassı-
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sche Kultur vollzieht sıch die Entwicklung die und der Entwicklung der Krankheit fragen. Ist
SC Auffassung TT langsam. Das yleiche oilt für der Kranke nıcht Allzu geschwächt, soll selbst
die Art un: Weıse, W1e€e die Madagassen mMI1t den die verschiedenen Phasen seiner Krankheit be.
Kranken umgehen. Wır wollen darüber 1m tol. schreıiben. Anderntalls 1St CS Auftfgabe der nahen
genden Abschnitt sprechen. Familienmitglieder, den Krankheitsverlauf

schildern. Die Besucher rosten un stärken als.
Die Sorge für dıe Kranken annn den Kranken, eventuell durch Angaben e1-

nıger Krankenrezepte. Der Krankenbesuch
Ich 111 die dorge tür die Alten 11UTr streiıfen; dıe det immer miıt eıner Spende ın Naturgaben (ein
obigen Anspielungen enugen Ja eigentlıch Hühnchen für eıne Suppe, Süßigkeiten
schon. Nur das 111 iıch och die Alten 20 oder 1n eld
nehmen ıhr nahendes Ende oft m1t stoischer Er- Indes dıe Besucher gehen, bleiben eın nahes Fa-
gebenheıit d. da das Altern selbst 1im allgeme:i- milienglied oder auch mehrere, be1 dem
nen pOSIt1V beurteilt wırd Es 1St üblıch, Kranken wachen, auch 1mM Krankenhaus, falls

die Krankheit nıcht die Anwesenheiıit VO  S Kran-zeıt1g seın Tlestament machen. Manche gehen
SOWelt, ıhr künftiges Begräbnıis selber regeln kenpflegern der -schwestern notwendig macht.

fast eıne Koketterie! Überdies bringt die Famılie dem Kranken nıcht
Die den Kranken zustehende Autftmerksamkeıt blofß Leckerbissen, sodern auch Hause zube-

umtafßt vielschichtige Tätıgkeıiten. Man annn S1e reıtete Speısen; das Essen 1m Krankenhaus hält
aber 1n den bekannten Ausspruch zusammenftas- 1L1all für unschmackhafrt wiıirklıch der 5yı
S  3 <TLY MAaYATY andriana», das heifßst «Der Kran- bolisch. All das 1St eıne arte Mühe S1e wiırd 1aber
ke 1St König.» Die Art un: Weıse solcher Auf- vonmn der Famılıe stets gewissenhaft ber-
merksamkeıt AlßSt sıch iın die tolgenden mehr LLOTILNLLTNEIIN

der weniıger riıtualisıerten Stutfen austalten: Was die medikamentöse Behandlung betrifft,
5 LUr I1L1all seın möglichstes. Nach dem Aus-

Information (fılazana) druck midald mMmeninad ll INan 1m VOTaUsSs den Spa-
Vorwurtf abwenden, INan habe den Kran-

Sobald eın Glied der Kleinfamilie mehr der WC- ken nıcht gepflegt. Daher die Verwendung
nıger schwer erkrankt, 1St das nıcht mehr alleın aller möglıchen Heılmaıuttel, Gebete un Be-
Sache dieses kleinen Famılienkreises; die Glieder schwörungen traditioneller der moderner Art
der Gro{fstfamıilie (mındestens die Nachfahren Ist die Lage wirkliıch schliımm, macht die Famılie
der gleichen Großeltern) SOWI1e die Verwandten den Ahnen oder Cott selbst das Gelübde, 1mM Fal:
des Kranken (falls verheiratet ISt) mussen rasch le der Heilung eınen Ochsen optern. Ist CS e1-
benachrichtigt werden, ebenso dıe nächsten christliche Famaıulie, richtet sıch das Gelöbnıs
Freunde, das Dorf, die Vereinsmitglieder der eınen Heılıgen der die Dreıitaltigkeıit.
Berutfskollegen USW. Dem Fall entsprechend Sollte Anl der Kranke sterben, 1St der chmerz
können auch ZEW1SSE Pfarrangehörige I1l- der Famılıie be1 aller Tiefe doch gemildert: INnan

DHIEN mi1t dem Pfarrer miteinbegriffen se1n. Alles schreıibt den Tod entweder dem Schicksal (Laha-
das geschieht, weıl jede, auch schon leichtere E} der SO der WEln INa wahrhaft
Krankheit eıne unmıttelbare Getahr für die (3e- Chriıst 1St dem Vater Jesu Christı
sundheıt der verschiedenen betroffenen Men- War dem Kranken dagegen be] einem trag1-
schengruppen bedeutet, VOT allem dann, WenNnn schen Untall oder aufgrund schlechter Kranken-
der 'Tod 1n Sıcht kommt. hausverhältnisse nıcht die ANSCINCSSCIL Pflege

zute1l geworden, 2 Yhabol ertaflßßt die Famılie tiefer
Krankenbesuch UN Opfergaben Gram un: unsagbarer chmerz. 1 )as 1St auch e1-

Her der Gründe, die Famıiılien VOT ql:
Die benachrichtigten Personen der Gruppen lem die bäuerlichen un: mıttellosen Famıiılıen
mussen den Kranken schnell W1e möglıch enNt- ıhre Kranken K csehr spat 1NSs Krankenhaus e1In-
weder Hause oder 1mM Krankenhaus autfsu- lıefern, entweder dessen schlechten 7u:
chen In seıner Gegenwart sollen S1e ıhrem standes oder der untreundlichen Autnah-
Schrecken VOTr solch unerwarieter. Nachricht durch das Personal der auch eintach
Ausdruck geben. S1e sollen ach dem Entstehen des unpersönlichen Krankenhausbetriebs.
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Dıie Krankensalbung: Zukunftsaussicht geschehen. Die alten Vorstellungen un ber-
ZCEUSUNSCH dringen 1n den entscheidenden Da-

Zur Begründung Perspektiven 1n der Sıcht seinsmomenten erneut den Tag Der Patıent,
auf eıne besser inkulturierte Fassung der Theolo- der hne erkenntlichen Grund abmagert, fühlt
z1€ un der Pastoral des Krankensakramentes se1ın Doppel entschwinden: eım Tod des gelıeb-
hätte das madagassısche Menschenbild SOWI1Ee die ien Wesens bemühen sıch die Lebenden, auch die
Auffassung VO  ; Krankheit un: Alter be1 den Ma- Christen, das /anahy oder die Seele, die in den
dagassen 1e] gründlıcher ANSCHANSCH werden Hımmel geht, un zugleich das Doppel, das
mussen, als CS in diesem Rahmen möglıch unbedingt 1ın den Bereich der schützenden
WAarl. Ich ann MUL: och einmal die 111er oroßen, NCN gelangen mudßß, USW. Ebenso verhält CS sıch
schon erwähnten Aspekte hervorheben: mi1t dem Begriff der Krankheiıitmden ANZUWEC

Der Mensch 1ST eın Komposıtum VO  S Le1b, LLe:- denden Heılmiuiutteln.
bensatem un: Doppel. Folgliıch 1St Voraussetzung für einen NECU-

— Der Mensch, W1€Ee auch Krankheit und Allter, geschaffenen Rıtus der Krankensalbung auf Ma:
besitzt eıne natürliche un zugleıichN- dagaskar dıe Umsgestaltung des ehemalıgen Men-
dente (magisch-relig1öse) Dimension schenbildes 1mM Licht des Evangelıums. Wenn das
Di1e gleichen Dımensionen sınd auch der eıl- nıcht geschieht, werden die Kırchen VO Mada-
behandlung eigentümlıch. gaskar och lange dem Synkretismus der ber-

° Dhe Anwesenheıt der tamılıiren un: soz1alen ZCEUSUNSCH und Rıten AauUSSESELZL bleiben.
Gemeinnschaft den Kranken un spater
den Verstorbenen wırd stark betont. Die schon möglıchen EingriffeSO vieldeutig solche Gesichtspunkte auch se1ın

moOgen, die Krankensalbung ann daran nıcht Damuıt eıne solch tiefgehende Inkulturation vol]
vorbeigehen. Sıe würde als eın mehr der zustande kommt, 1St jetzt schon ein1ıges begıin-
wenı1ger künstliches Anhängsel die alten NECN, se1 CS 1in der Katechese, se1 CS be] den Kran-
Überzeugungen und Rıten empfunden. Man hat kenbesuchen selbst, als Antwort auf ZEW1SSE
aber aum angefangen, 1n diesem Sınn den Rıtus grundsätzliche Anfragen. Die beiden wicht1g-
des Sakramentes Was ich daher j1er Sten selen ZCENANNE:
vorlege, sınd zunächst LL1UTr Wegmarken tür die Wıe bekommt die Angst angesichts der
theologische un pastorale Forschung. hne CI- schweren Krankheiıt ın Jesus Christus Sınn, in
schöptend seın wollen, iıch Jer: Ihm, der selbst solche Angst hat leiden mussen

(vgl Mt 26,38), aber se1nes unbegrenzten
Übernahme der tradıtionellen madagassıschen Vertrauens iın den Vater (vgl. ebr 5,7-10

Anthropologie schließlich den Frieden wiedergefunden hat?
Wıe wurden dıe verschiedenen böswilligen

Aus Gründen, deren Erklärung Jer weIılt füh. Mächte (das Schicksal, der gefühllose Gott, die
renN würde, haben die Eerstech sowohl protestanti- erzurnten Ahnen, die eitersüchtigen Zauberer
schen als auch katholischen Miıss10nare die re1- USW.) durch den autferstandenen Christus VCI-

teilige madagassische Anthropologie (Leib-Le- nıchtet (vgl. Kol ‚15-22)? Hıer empfehle iıch
bensatem-Doppel) abgelehnt un:! ıhr die thomı1- nıcht dıie Exorzısmen, 1m (GGegensatz den PTO-
stische Sıcht auf hylemorphistischer Grundlage testantıschen Kırchen, die estimmte K räfte
(Leib-Seele) vorgeczogcl. 7Zu dıesem 7Zweck haben die +0m ba für dämonisch halten: ohne tiefere
die Mıssıonare darüber hınaus den thomistischen Erkenntnıis würde der mıiıßbräuchliche Eınsatz
Begriff der Seele 1in eınen madagassıschen Begriff dieser Rıten die Angst TI och vermehren. Die
VO  e} hohem VWert hineingezwängt, iın das Wort fa- Zaubere1 jedoch, häufig Ausdruck famılıirer
Na nämlıich. Aber fanahy bedeutet 1m gewöhn- un: soz1ıaler Spannungen, un: der Krankenbe-
lıchen Sprachgebrauch Weısheıt. 1 Jas Verhältnıs such 1etfern Stoff ZA0L Nachdenken ber die Ver-
der tradıtionellen Anthropologie AB christlıi-

A1L1lS5 Kreuz bewiesen hat
gebung der Beleidigungen, W1e€e CS Chrıstus bıs

chen Anthropologie 1St daher Es ware
1eS$ eın unnutzes Wortgezänk, hätten diıe Mada- ] Jas Schwierigste liegt 1n der Evangelısıerung
SaASSCH die CC Anthropologiıe vollkommen ASS1- des Verhaltens gegenüber dem, Was ach dem
mıiılhiert. In den meılsten Fällen 1STt das aber nıcht 'TIod MIıt dem Doppel geschieht. FEın solcher Be-
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griff 1St 1m Grunde eın Syrhbol für die Angst solche Forderung reine Utopie. DE denke ıch
gesichts eınes trühen Todes ın der Blüte der Jahre. jenen Priester' der Küstengegend VO Madagas-
Beweıs dafür 1St die Tatsache, da{fß das Ende eınes kar, der bıs och VOT eiınem Jahr I11UTr seiıne beiden
«anl Tagen » (voR'y andro) Alten keinerle1 Beine hatte, ein Gebiet VO  S zwölftausen
Angst ErZEUBLT. Das Buch der Weisheıt hat auf se1- Quadratkilometern durcheilen. ber selbst

Art eıne Antwort auf das Ärgernis eınes frü autf dem Hochland, INan 6S dıesbezüglıch bes:
hen Todes geben versucht (vgl. Weish 4) Das SCr hat, kommt DPater de Brousse DIUNE 7We1l bıs
Leben Christıi, der 1im vollen Mannesalter starb, dreimal 1mM Jahr Sahz herum, in jeder seiner
1St die wahre Antwort auf diese Angst ZWaNZıg bıs dreifs1g Kırchen und Kapellen die

Schliefßlich bedeutet das Schicksal des schüt- 5Sonntagsmesse zelebrieren. Unter schwiıe-
zenden Ahnen eıne Heraustorderung die e1INn- rıgen Bedingungen vVeriLreien für gewöhnlich die
zıge Miıttlerschaft des verherrlichten Herrn. Katechisten oder die Miıtglieder des Pfarraus-
Diesbezüglich habe ıch selbst eınen theo- schusses oder auch Mitglieder eıner ftfrommen
logischen Zugang dieser Frage M- Vereinigung dıe Kırche be1 den Kranken der le1:
INCI; könnte eıner eintacheren Katechese un: ten die Beerdigungen. Ledigliıch die Stadtbewoh-
eıner wırksameren Pastoral ZUr Grundlage CT können eventuell die Krankensalbung CIND-
dienen fangen (und auch die NUr, wenn der Pfarrer nıcht

auf Reisen 1St der gerade Urlaub nımmt).
Könnte die Kırche diesen Umständen ıh.Anwesenheit der famılıiren UN soz1alen Pastoral nıcht ach dem Vorbild der UrkircheGemeinschaft vieltältiger gestalten”? Mır scheinen 7WwWel We1-

In diesem Punkt SE W1€e WIr sahen, die tradıtio0- SCI1 möglıch:
nelle autmerksame dorge den Kranken fest Be1i Abwesenheit des Priesters waren Laıen Z
1m 'olk verwurzelt. Am schwierigsten 1St 1er Spendung der Krankensalbung bevoll-

mächtıigt.das Bemühen, Pfleger und andere Krankenhaus-
— Alleın dıe Weihe des Ols ware dem Bischofangestellte besser integrieren un das Kran-

kenhauswesen selbst $ıhm ein mehr oder Priester reservıert, Sanz 1mM Sınn der alten
«famıiliäres» Gesıicht geben. Praxıs; die Spendung 1aber (Salbung, und Wal-

Vom pastoralen Standpunkt AUS sollte INan dıe nıcht auch Genuß?*”) bliebe dem DPatıen-
Gegenwart der Kırche als Leib Christı be1 den ten oder den nahestehenden christlichen ©:
Krankenbesuchen stärker ühlbar machen, da: meıindemitgliedern überlassen.
mıiıt siıch diese nıcht allein auf sozlologischer und
psychologischer Ebene halten. Die Krankenbe- Schlufßsgedankensuche müfsten ausdrücklicher mIıt dem TIun
Christ]ı un: der Apostel un auch mıt der Erwar- Es 1St gew1ß5 möglıch, den jer 017Zz dargelegten
Lung des Gottesreiches 1n Verbindung gebracht Ansıchten entsprechend die Krankensalbung n
werden (vgl ZE2NEN eiınem Sınn der Glauben un: Kul

Cr ın eiınem umta(fit. Die Bischofskonferenz 1St
VO der pastoralen Zweckmäßigkeit überzeu-Dıie Spender der Krankensalbung CIr Nach diesem chriıtt wırd Rom AUS der Dy-

In der heutigen abendländischen Kırche obliegt namık des Konzıls heraus sıcher einsehen, da{ß
die Spendung des Krankensakramentes AaUS- das Krankensakrament iın den Missionsgebieten
schließlich dem Bischof oder dem Priester. 1 )as un 1in vielen anderen Gegenden nıcht eın Sakra-

MmMent für die Armen, sondern eın Luxussakra-1St möglıch in Ländern un: Gegenden, 1ın denen
die nötıgen Priester un Anstaltsgeistlichen (A= MmMent für die tädter bleibt, da 6S diesen Ja aum
reichbar sınd un:! ZVerfügung stehen. Für vie- Priestern fehlt, solange 1L1Aall nıcht kühn e1-
le Gebiete Lateinamerikas un:! viele Miıss1ıons- E tiefgreifenden Wandel 1n der Spendung die
länder aber ISt, W1e Rouillard bemerkt®, eıne SCS Sakramentes ermutigt.
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(Das Sakrament der Krankensalbung) (Ed Ambozontany Aus dem Französischen übers. VO Arthur Himmelsbach1983

Faublee, Recıts Bara (Parıs 1947) 345-34/
Dubois, Monographie des Betsileo (Parıs 1938

7LA ADOLRHAHE AZAFINTISALAM
Ad Razafıntsalama ’ Ny, Fınoana > Fombany (Glau: 1926 geboren. erzeıt Professor tür Sozı1al- und Relıgi0nsan-bensüberzeugungen und Riten) (Tananarıve Kap.

les Razana (die Ahnen). thropologıe Institut Superieur de theologıe 1in Tananarı-
Estrade, Un culte de possess1on Madagascar: Le SOWI1e d} der Uniiversität ebendort. Er 1St aulserdem Präsıi-

Iromba (Ed Anthropos, O7 dent des Okumenischen Büros der Kırchen. Neuere Veröt-
fentlichungen: Guide oecumen1que PDOUTF l’Eglıse catholiqueAd Razafıntsalama, Quand I’homme malgache dıt An-

cetre: Telema Jan.-März 1985, 11=29 (ın madegassıscher Sprache; erscheıint demnächst); Mehrere
Rouillard, Le Mınıiıstre du Sacrement de l’onetion Beıträge :ın der VO zaırıschen Jesuiten herausgegebenen

des Malades: Nouvelle theol 101, 199 3905402 Zeitschrift TELEMA (vgl Anmerkung des vorstehenden
Beıtrags!); Jalons POUFF l’elaboration de Theologıes fr '1-Vgl (geschichtlich) Sesboue, Lonection des Malades

(Fourviere Cortemann, Le Sacrement des Malades, qu«C Madagascar (MS) Anschriuft: Prot. Dr. Adolphe Ra-
Ed du Chalet; Martımort, L’Eglıse priere (Parıs zaftıntsalama, Scolasticat Saınt Paul,; Tsaramasoandro, 101

Bd Les Sacrements. Antananarıvo, Madagaskar.
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